
Vor Ort in der Kropsburgstraße

VON EVA BRIECHLE

Sie gehören zur Prio-Gruppe 3 und
können sich bevorzugt gegen Covid-
19 impfen lassen: Menschen, die im
Einweisungsgebiet Kropsburgstraße
leben oder als Asylbewerber in den
dortigen „Punkthäusern“ unterge-
bracht sind. Weil etliche von ihnen je-
doch keinen Zugang zu Computer, In-
ternet & Co haben, kann alleine schon
die Registrierung für einen Impfter-
min zum Hindernis werden.

Unterstützung vor Ort bietet in sol-
chen Fällen Uwe Frey von der Ökume-
nischen Fördergemeinschaft (ÖFG)
im „Haus der Begegnung“ an. Impf-
willigen, die kein Telefon oder keine
E-Mail-Adresse haben, ermöglicht
der 60-Jährige zum Beispiel die Nut-
zung der Kontaktdaten der ÖFG. „Mir
ist wichtig, dass von uns ein Signal an
die Menschen hier geht, dass wir für
sie da sind,“ sagt Frey, der seit 2017 im
„Haus der Begegnung“ tätig ist.

Etwas mehr als eine Woche nach
dem Angebotsstart ist er selbst zufrie-
den mit der Resonanz – bei den Be-
wohnern habe man die Sensibilität
sowie die Bereitschaft fürs Impfen
vertiefen können. Mit Blick auf die
reinen Zahlen kann konstatiert wer-
den: Von den etwa 470 Menschen, die
in den Unterbringungswohnungen
rund um die Kropsburgstraße leben,
haben vier Personen die Hilfe der ÖFG
in Anspruch genommen – eine Fami-
lie und zwei Männer, die in Wohnge-
meinschaften leben.

„Sehr beengtes Wohnen“
„Der Flurfunk funktioniert aber ganz
gut“, betont Frey, der das Informati-
onsschreiben der ÖFG zum Thema
Impfen in alle Briefkästen der Krops-
burg- sowie der Flurstraße geworfen
hat. „Mit einigen Bewohnern bin ich
dabei ins Gespräch gekommen“, er-
zählt er und berichtet von einem Fall,
in dem die Kommunikation per Zuruf
vom Fenster aus funktionierte: „Hey
Uwe, mein Bruder vorne in der Ebern-
burgstraße hat eure Information zum
Impfen noch nicht bekommen,“ habe
es da etwa geheißen. Manche hätten
auch gesagt: „Ich habe die Möglich-
keit zur Registrierung schon wahrge-
nommen.“ Und in einem Fall habe
sich ein Asylbewerber für die Sprech-
stunde der Fördergemeinschaft ange-
meldet, dann aber mitgeteilt, dass er
es geschafft hat, sich für die Impfung
anzumelden.

Spätestens seit Ludwigshafen die Corona-Infektionszahlen auch nach Stadtteilen
aufschlüsselt, nehmen Forderungen nach mehr Unterstützung für Menschen zu,
die in sozialen Brennpunkten leben. Einer, der bereits Hilfe anbietet, ist Uwe Frey.

Wie viele Bewohner der Krops-
burgstraße sich in Eigeninitiative um
eine Corona-Schutzimpfung bemü-
hen, kann Frey nicht abschätzen. „Ich
brauche keine Impfung“, sei aller-
dings eine Reaktion, die er durchaus
schon erlebt habe. Manche Bewohner
im Einweisungsgebiet glaubten nicht
an Corona oder ignorierten das The-
ma, andere nähmen die aktuelle Si-
tuation aber auch sehr ernst und sei-
en vorsichtig mit Außenkontakten.
Kenntnis darüber, ob es in den Mehr-
geschossbauten vermehrt zu Corona-
Infektionen gekommen ist, hat Frey
nicht. Eines stehe jedoch fest: dass die
Menschen dort sehr beengt wohnen.
In Wohngemeinschaften lebten oft
vier Personen auf engstem Raum, wo-
bei Zimmer geteilt werden und es im
Haus lediglich Zentralduschen gibt.

Auch eine Heizung fehle in den meis-
ten Wohnungen – um Öl- oder Holz-
öfen müssten die Bewohner sich
selbst kümmern.

Dass es in Zeiten von Corona außer-
halb von Einzelgesprächen nur weni-
ge Möglichkeiten gibt, um mit den
Menschen in Kontakt zu kommen, be-
dauert Frey. „Es fehlt ganz klar die Be-
gegnung und der Austausch.“ Im Nor-
malfall organisiere die ÖFG vier Be-
wohnerfeste pro Jahr, Kinderfrüh-
stück in der Ferienzeit und auch einen
Koch-Club. Alles Gelegenheiten für
gemeinsame Gespräche, die jetzt
wegfallen. „Und mich täglich mit ei-
nem Infostand zu den Corona-Imp-
fungen hier vor die Wohnblöcke zu
stellen, das kann ich zeitlich nicht
leisten“, sagt Frey.

Noch kein mobiles Impfen
Angesprochen auf die Forderung,
dass mobile Impfteams in Gebieten
wie der Kropsburgstraße ein nieder-
schwelliges Impfangebot machen
sollten, zeigt Frey sich zurückhaltend.
„Wir haben ja die Street-Docs, die sich
für Obdachlose und Menschen in pre-
kären Wohnverhältnissen engagie-
ren. Aber noch ist zum Beispiel der
nur einmal zu verabreichende Impf-
stoff von Johnson & Johnson nicht in
ausreichend großen Mengen verfüg-
bar.“ Zudem sei schwer abzuschät-
zen, wie viel Kapazität die ehrenamt-

lich tätigen Street-Docs sich in Zeiten
abzwacken können, in denen sie in ih-
ren eigenen Hausarztpraxen vor ei-
nem erheblichen Organisationsauf-
wand in Sachen Corona-Schutzimp-
fung stehen.

Frey hofft deshalb, dass die Aufklä-
rungsarbeit der ÖFG mit dem dazuge-
hörigen Hilfsangebot möglichst viele
Menschen erreicht. „Ich bin montags
bis freitags hier und biete von 10 bis
16 Uhr Gesprächstermine an“, sagt er.
Trotzdem weiß der erfahrene Ge-
meinwesenarbeiter, dass manchmal
schon Kleinigkeiten ausreichen, um
Hemmschwellen zu vergrößern. Dass
sein Büro nicht auf der wichtigen
„Hauptverkehrsachse“ Kropsburg-
straße, sondern in der parallel dazu
verlaufenden Flurstraße liegt, sieht
Frey in der Corona-Pandemie zum
Beispiel als Nachteil: „Der Kontakt
wäre einfach direkter, wenn die
Mehrheit der Bewohner automatisch
an unserem ,Haus der Begegnung’
vorbeikäme.“

Seinem Engagement tut dies je-
doch keinen Abbruch. Auf die Frage
nach dem Antrieb für die Arbeit, die
er täglich leistet, antwortet der 60-
jährige Sozialpädagoge: „Ich möchte,
dass sich der Status des ,Bürgerseins’
auch in diesem Gebiet manifestiert.
Es muss klar sein, dass auch diejeni-
gen Menschen, die hier am Rande der
Gesellschaft leben, Mundenheimer
Bürger sind.“

CORONA-SCHNELLTESTS

„VielenDank
andieHelfer“
Zum Artikel „Bedenkenlos in den
Biergarten“ (17. Mai), in dem es um
einen Besuch im Schnelltestcenter
der DLRG in Oggersheim ging.

Vielen Dank an die ehrenamtlichen
Helfer der DLRG im Corona-Schnell-
testzentrum in Oggersheim. Leider
habe ich aber kein Verständnis, dass
Frau Wenz als Impfgegnerin, wie in
dem Artikel beschrieben, jede Woche
einen Corona-Schnelltest machen
lässt und somit den Impfwilligen, die
einen negativen Test benötigen, die
Wartezeit unnötig verlängert. Hof-
fentlich macht so ein Verhalten keine
Schule.

Wilfried Schmitt, Ludwigshafen

CORONA-IMPFUNG

„Wokommendiese
Impfdosenher?“
Zum Warten auf die Corona-Imp-
fung äußert sich dieser Leser.

Dass geimpft wird, ist ja sehr gut, aber
dass die online angemeldeten Bürger
und Bürgerinnen bis jetzt noch kei-
nen Termin haben, finde ich beschä-
mend. In Speyer und Landau werden
Impfdosen an die Menschen jeglichen
Alters gegeben! Wo kommen diese
Impfdosen her? Es wird jetzt immer
noch gemeldet, dass die Hausärzte zu
wenige Impfdosen haben! Wir haben
uns am 6. April 2021 online angemel-
det (...). Meine Frau hat von ihrer
Hausärztin gesagt bekommen, dass
sie eventuell im Oktober 2021
geimpft wird. Die Warteschlange wä-

BRIEFE AN DIE LOKALREDAKTION

re riesig. Ich bin inzwischen von mei-
nem Hausarzt einmal geimpft. (...)
Auch wir Älteren haben in den letzten
15 Monaten viel zurückstecken müs-
sen, nicht nur die Jüngeren.

Reinhard Stopp, Böhl-Iggelheim
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CORONA-SELBSTTESTS

„Damuss ich
michaufregen“
Zum Artikel „Positiv insTestzentrum
kommt negativ an“ (5. Mai).

Als einer der sonst Stillen im Lande
muss ich mich jetzt doch aufregen:
Wie soll die Empfehlung zu wieder-
holten Schnelltests akzeptiert wer-
den, wenn im positiven Fall darauf
nicht rasch und ohne bürokratische
Hürden die einzig richtige Konse-
quenz gezogen wird: einen PCR-Test

durchführen und bis zu dessen Ergeb-
nis in Quarantäne gehen! Es gibt Fak-
ten auf dem Niveau von Binsenweis-
heiten. Erstens: Die Qualität eines
Schnelltests, der immer eine gewisse
Fehlerquote hat, macht man nicht da-
durch besser, dass man ihn wieder-
holt. Zweitens: Die weitere Übertra-
gung des Virus wird nicht dadurch
verhindert, dass man potenziell an-
steckende Personen durch die Ge-
gend schickt. Es kann nicht sein, dass
ein positiver Test (...) nicht als „Ein-
trittskarte“ für einen kostenfreien
PCR-Test ausreicht. Ich kann mich des
Eindrucks nicht erwehren, dass hier
der Schwanz (die Bürokratie) ver-
sucht, mit dem Hund (den sachlich
notwendigen Maßnahmen zur Unter-
brechung der Virusübertragung, die
schon so schwierig genug sind) zu
wackeln! Rainer Eickhoff, Neuhofen

Zuschriften an redlud@rheinpfalz.de

Warum die Stadt nicht nur Bäume, sondern auch benachbarte Pfähle mit speziellen Säcken bestückt
VON VOLKER ENDRES

Kleingärtner, die in jedem Frühjahr
mühevoll Steine aus den frisch be-
stellten Beeten klauben, kennen die
Legende, dass Steine im Boden wach-
sen. Aber ist das am Ende gar keine
Legende und Betonpfähle wachsen
bei guter Pflege tatsächlich in die Hö-
he? Werden in Ludwigshafen deshalb
Pfähle bewässert? Und ist am Ende
die Hochstraße Süd nicht verfallen,
sondern verwelkt? Der Bereich Grün-
flächen bringt Licht ins Dunkel zu ei-
nem kuriosen Bild, das uns eine
RHEINPFALZ-Leserin zugeschickt hat.

Zunächst einmal legt Bereichsleite-
rin Gabriele Bindert Wert auf die Fest-
stellung, dass die abgebildeten Pfähle
nicht etwa aus Beton, sondern aus Re-
cyclingmaterial bestehen. An die
Züchtung von künftigen Fernsehtür-
men ist also ganz offensichtlich nicht
gedacht. Aber auch das umwelt-
freundlichere und auch leichtere Re-

cycling wachse durch liebevolle Be-
wässerung und Pflege nicht weiter.
Viel mehr erfüllen die Stäbe eine ein-
fache Doppelfunktion. Zum einen na-
türlich als fixierende Stütze für die
Neupflanzungen – und dann als tat-
sächlicher Lebensspender.

Denn wichtig ist, was unten an-
kommt: „Zwei Säcke passen nicht um
einen neugepflanzten Baum, aber es
geht ja einfach nur darum, das Wasser
in den Boden zu bekommen, damit es
zu den Baumwurzeln gelangt“, er-
klärt Bindert. Rund 75 Liter Wasser
fasst so ein grüner Bewässerungs-
sack, den der Bereich Grünflächen
und Friedhöfe seit dem Jahr 2018 als
„Anschubbewässerung“ für Neu-
pflanzungen einsetzt. „Seit 2019 ma-
chen wir das im Doppelpack, damit
ein neu gepflanzter Baum mit 150 Li-
tern Wasser versorgt wird.“

Ein Vorteil sei dabei, dass die Säcke
die Feuchtigkeit langsam abgeben
und im Gegensatz zur „vollen La-

Wasser im Doppelpack
dung“ aus dem Schlauch auch nur
langsam versickert und so den jungen
Wurzeln mehr Zeit zum Aufsaugen
lässt. Doch nicht nur Jungbäume
kommen in den Genuss der übergro-
ßen Wasserbomben. „Seit 2019 haben
wir begonnen, auch Bestandsbäume
mit den Säcken auszustatten, die eine
wichtige Ergänzung für das Wässern
der Baumscheiben darstellen“, infor-
miert die Fachfrau. Schließlich sei be-
reits der Sommer 2018 sehr trocken
gewesen, und Aufrufe an die Bürger,
Bäume vor der eigenen Haustür zu
bewässern haben ganz offensichtlich
nur unzureichend gefruchtet.

Mittlerweile sind insgesamt 2000
Ludwigshafener Bäume mit Wasser-
säcken ausgestattet, 2500 dieser fle-
xiblen Wasserspender sind im Stadt-
gebiet verteilt. Über die Anzahl be-
wässerter Pfähle aus Recyclingmate-
rial gibt es hingegen keine genauere
Aufstellung. Schließlich zählt nur, wo
das Wasser am Ende landet.
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ImmobilienGesuche

Kropsburgstraße: In den bunten „Punkthäusern“ leben Asylbewerber, im hellen Gebäudekomplex, der im Hinter-
grund zu sehen ist, Menschen, die sonst von Obdachlosigkeit bedroht wären. FOTO: BLE

Uwe Frey FOTO: BLE

Werden hier etwa Pfähle bewässert?
Nein. Die Stadt erklärt, was dahin-
tersteckt. FOTO: BANDOMIR/FREI
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Auflösung vom
18.5. (Nelke)
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preiswert

Familienvater (BASF-Ingenieur)
sucht für seine fünfköpfige
Familie Haus zum Renovieren
mit Garage und Garten.
Telefon 0621 65 60 65
kuthan@kuthan-immobilien.de
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